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Ucber dieſe egebenhei iſt bis auf die neueſte Zeit
mancher Streit geführe worden weil ſtreiten
wollte, auf die Wau  e der Widerſprüche, welche ſchon
geſchah und auf die Worte des Evangeliſten keine
* nahm, die die Urſache des Streites ohne⸗
hin abſchneiden vollten, indem der heilige Lukas ĩim
nfange ſeines Werkes bemerkte: er habe Alles genau
erforſchet, ſei bis zum Urſprung der Thaten hinauf⸗

und habe der Ordnung gemäß auf⸗
ge  F  eichnet. Keine Rückſicht nahm aan auch ferner auf
die Angabe des Ortes Vor Jericho, ſagt der
Schriftſteller, heilte eſu dieſen inden, beim Aus  —
tritte aus Jericho ſagt der Matthäus Hptſt

Vers, heilte Selber zwei, von ene nach Mar⸗
kus, Hptſt 46. Vers, einer Bartimäus hieß;
dieſer lit Namen Angeführte ſchließt den weiten des

Matthäus nicht aus, denn der Markus führet
den Namen des einen der geheilten inden d

ſo wenig, als die Heilung zweier Blinden nach Je⸗
richo die eilung eines Blinden vor ———— ufhebt
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Aber wozu ſo viele Blinde, wie hier und auch

andere Male, wite 0 Hptſt 27 V
22 V.; ar 22 V „ U. weiters?

Das erklärt ſich aus der ege und den Um
ſtänden, die da vorhanden ſind

Die blendende Sonne jenen heißen Klimaten,
der feine Staub aus der nahen üſte, aufgewühlt
Ind fortgetrieben, verurſachen n Paläſtina und egyp

wie anderorts,ten häufiger Augenübel, wo teſe
Uebe  ände nicht walten. Noch jetzt ſind Aegyp
tens Hauptſtadt ſo viele Blinde, daß ſie ene eigene
Genoſſenſchaft mi Ule ilden, E Aem
rer, wie die der Gebetsausrufer, und als Fakire, die
der Leichenbegängniſſe faſt ausſchließlich den Hän  —  —
den 9  en uInd ogar als fanatiſche Parteigänger
Volksaufſtänden gefürchtet ſind Alſo die Oertlichkeiten
elehren un8s Üüber das Vielfältige der Erblindung wie
jetzt, o einſt

Dieſes vorausgeſchickt wenden Wir uns zu den
handelnden Perſonen, zuer zu dem Herrn

Weisheit hat die Vorſehung den gewöhn
en kenſchen ihr Schickſal verborgen undſie
ſchätzen ſich darüber lücklich, Um ſo glücklicher, als
leidensvoll 0  E  6 iſt

An dieſem Menſchenglücke, wie en andern,
hatte der menſchgewordene Sohn keinen An
Ei Ihm ieg ſein Schickſal in furchtbarer Einzeln  —  —
heit vor Augen; die eiligen Schriften, ſein Vater,
oyſes ind [ offenbaren * ihm, darum erwäh
net eS dem Nikodemus kündet e8 dem Volke, ver
hehlt e8 nicht ſeinen Feinden, welche * ihm bereiten,
und nennt 66 wiederholt ſeinen Freunden, den Apo⸗
ſteln ſage wiederholt denn das erſtemal kün
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det er 3 nachdem Simon ſein Bekenntniß ab⸗
gelegt, belohnt und bald darauf ausgeſcholten
wurde, weil natürlicher Weichlichkeit den errn
glauben machen wollte, ſollte von dem, Ihm gna
igen Vater, nich 0 Uebles befürchten.

In Gemüthsſtimmung verſetzte aber dieſes
beſtimmte Vorauswiſſen und die unbezweifelte nitun⸗
digung Herrn?

Betrachten wir, was der Andreas beim An⸗
blicke ſeines Kreuzes Dder 6 Ignaz,  *35 der hüler des
Apoſtels Johannes inblicke auf ſein Schickſal Iu
der Arena agten und ſchrieben, ſo erwartet man von
dem Herrn nicht minderes

ein die menſchliche Natur äußert ſich ihm
lit er Lebendigkeit; und E ren Wir V  — Rit
dem uns angebornen Abſcheu, mit Bangen und Graͤuen
re enn ſich ſeines Leidens und Sterhens Er
innert

Wem das nicht gegenwärtig iſt, oder der ſich dar⸗
1  her wundert, der nere ſich Ur, wie der Herr
bei Uk. Hptſt V ſpricht Mit
muß ich etauft werden,; und Wie iſt mür ſo ange,
bis ſie vollendet iſt Nter dieſer Taufe verſtehet
ſeinen Tod mit all dem en Angehängſe

Und bei Joh 12 Hptſt V ſagt er Meine
eele iſt betrübt, und was ſoll ich ſagen? Vater!
hilf miu aus dieſer Stunde! ber darum un ich in

teſe tunde gekommen.
W'é  I1 müſſen alſo nicht bloß die Vorherſagung

ſondern auch den Gemüthszuſtand beachten, der mit
Vorausverkündigung Im unvermeidlichen Zuſam

menhange war So Wwie dem raham Iu Muthe
war, als er den Befehl erhielt, ſeinen Sohn
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3u opfern; ſo wie dem 0  ne des Patriarchen at
zu U war, als ſeinen Verkaͤuf braus ah; ſo,
und noch mehr unſerm Herrn bei dem Vorauswiſſen
und Vorausfagen ſeines eidens Ind ſeines Todes Am
Kreuze.

Wen alſo unkle nungen
bevorſtehenden Unglückes unbekannter Art noch mehr,
wer als Vaterlandsvertheidiger von jenem Bangen
ergriffen iſt, beinahe jeden dem Augenblicke
befällt wo be gebildeten Schlachtlinien Todtenſtille
errſcht die Mordgewehre Im Sonnenſtrahle blinken,
und das Zeichen zum Angriffe Qr vir der
ſchöpfe und Muth IM Bangen des Herrn

Wer dem Arm der ſtrafenden Gerechtigkeit ver
en iſt und ſein verdientes Urtheil auf ewiges Ge
ängniß oder Hingabe ſeines verwirkten Lebens mit
Bangen und rauen erwartet; der ſich
das unverdiente Bangen des Herrn

Und wer immer der Blüthe ſeiner ahre,
oder Mitte ſeiner glücklichen Lebensverhältniſſe oder
mit nden und Verbrechen belaſtet den chnellen
unvermutheten Ruf das Jenſeits zu dem gerechten
Vergelter bekömmt und den darob Traurigkeit Ind
Bangen erfaßt der ſich ankbar den,
der der chönſten Lebensblüthe Todesbangen und
den Tod ſelbſt unverſchuldet erlitten hat, unſere
Furcht Ind Bangen zu en

Doch noch eine andere Eigenſchaft des Herrn
nebſt ſeinem Bangen und Betrübtſein ringen Wwir
Erfahrung.

Er wußte ſein Schickſal, 8 bangte und ſchau⸗
erte ihm AMvor ind doch wich ihm nicht aus,
ſondern übernahm s das iſt er Muth; denn
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dieſer übernimmt nit Ueberlegung Uebel, während der
Tollkühne ſich ohne Berechnung, gedankenlo den

efahren Preis gibt
—  — bewundern den —  U des Hirtenjünglings

David, Buch der A  önige Hptſt., indem Er ſich
anbietet, den prahlenden und höhnenden Ili zu
erlegen und die dagegen gemachten Einwendungen
durch die Proben ſeines uthes in ſeinen ſiegreichen
Kämpfen mit öwen und 2  —  — widerlegte; wir be
vunder den uth der Vaterlandsfreunde, des Hora  —  —
tius Cokles, Mueius Seävola, Regulus, der Eroberer
Cortez und izzarro, des artman von Siebeneich,
und Ludwig Grafen von V  odron, der unglücklichen
Maria Antonia, Königin von Frankreich, als ſie der
blutdürſtigen enge nachgebend ohne Kinder auf der
Altane erſchien, nicht minder des Grafen don Stachel⸗
urg bei Tirols Vertheidigung und unzähliger anderer,
deren Namen Im Buche der eiligen und der Weltge—
ſchichte ſtehen; aber ſo wie die Sterne durch die auf⸗
gehende Sonne, ſo ird der Muth jener er durch
den Muth des Herrn verdunkelt, ſowohl vas die Be⸗
weggründe zur Uebernahme dieſer ickſale, als das
Abmahnende von denſelben, als die ale elbſt,
Ind das Beſondere derſelben betrifft.

Dieſen uth nahm ihm nicht die bekannte Ein
rede ſeines Schülers und Freundes Petrus, nicht die
Rückſicht auf ſeine von ihm hochverehrte Mutter, nicht
die eingeſtandene Unkenntniß und das daraus folgende
Nichtſchätzen ſeiner Freunde, nicht die Mannigfaltigkeit,
oder die chmach, oder die 10 der Leiden, nicht der
Undank derer, enen zum Heil ſolches eiden wollte,
nicht die Unwürdigkeit derſelben; ind die Feſtigkeit
dieſes Muthes iſt werth unſerer ewunderung, weil
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ſie nicht aus der Vorausſicht eines unabwendbaren
ſondern aus freiem En  h  e her⸗

orging, darum tes mit olchem Ernſte und
großer Entrüſtung die Einrede des Freundes von ſich

Dieſer Freiwilligkeit erwähnt auch der Chry⸗
ſoſtomus, Bod 647 CGit Montf. „Aber warum,
ſind ſeine Worte re etwas (nämlich von ſei⸗

Nem Leiden), enn die Menge das Weſen des eſag⸗
ten nicht verſtanden hat? Daß ſie hintendrein lern⸗
ten, ſei mit en ind en Leiden ge⸗
kommen, nicht unwiſſend und gezwungen:

Und der Beweggrund zu dieſem großen Entſchluſſe
die Pflicht der Selbſterhaltung und dergleichen nich
mehr zu berückſichtigen, war

e iebe zu ſeinem Vater, ſo ſagt bei
Joh., Hptſt „damit die Welt erkenne, daß ich
den Vater liebe und thue, Wwie eſohlen hat
ſo auf und ins von hinnen gehen“
Er ging aber den Ort, wo er verrathen, 1 die
un ſeiner Mörder geliefert wurdez

Die te 3U den Erlöſungsbedürftigen, wie Er 8
abermals ſelbſt ſagt bei Joh., Hptſt 77 Eine
größere e hat jemand als dieſe, daß er zein
en laſſe für ſeine Freunde,“ uni ſie, wie wir
wiſſen, auszuſöhnen, Vergebung der Sünden und
der Strafen, und die ewige Seligkeit zu erwirken.

Wie gern die der Menſchen wegnimmt,
zei durch die Heilung des Blinden, ſie iſt UM
ſo beachtenswerther, als ſie im Bewußtſein ſeines
bald zu ertragenden Leidens vollbracht wird; denn
dieß Leiden iſt Een Unrecht; ihn macht alſo er
Unrecht noch Leiden, wie eS uns ñu geſchehen pflegt,
mürriſch tnd hart ſeine nächſte Umgebung, oder
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fremdes Leiden; auns zarter eſorgni für ſeine, gegen
ihn bisher Treuen, erwähnet des entſetzlichen Aus⸗
ganges, der ihm den Prieſtern, den Gelehrten,
und den Erſten des Volkes zugedacht und ausgeführt
wird; erwähnt aus dem Grunde der darauf folgenden
Wiederbelebung, Ind ¹ gleich darnach ohne Un⸗
willen den bittenden Inden

Auf dieſe Zartheit Weisheit nd auf dieſes durch Er

fahrenes Unrecht nicht zerſtörbare Mitleiden machen ſo
b der heil Chryſoſtomus als der heil Gregorius

thren Homilien aufmerkſam. Die Bemerkungen von
eiden aufen olgende Punkte hinaus: ur das
Anmelden dieſer ſeiner traurigſten 1  ale befeſtiget

das Gemüth der Apoſtel ind flößt ihnen Stark.  —  2
muth ein, mildert die Schärfe des Schmerzens, ver
hindert die große Verwirrung, und pflanzt ihnen den
auben an ſeine Wiederbelebung Ind Auferſtehung
ein. 4). ebenbeit ernen wir auch, daß Ott daran
iege Ind er Sorge rage, daß wir den einmal erhalte⸗
nen Glauben an ihn, ſeine Lehren und Verheißungen
nicht verlieren, und ahren laſſen, daß er keine Freude

Verwirrung und Zweifel Iu Sachen, die ihn be
treffen, habe, und das Verlieren- der Faſſung bei An⸗
ſtänden nicht von ihm herrühre, und daß er mn dieſen
Fällen liebevoll und weiſe vorbereitet, enn ſo etwas
zugelaſſen ird darum das enden ſeiner Propheten;
ind Eemn eiſpie nebft dem ſeinen zu nennen,
darum die YN  Lede des etagten imeon die Mutter
des Herrn am Tage Hrer Reinigung

Weiters drängt ſich zur Betrachtung auf
Hat ſich der Herr mi ſeinem etzten er  —

*) Sieh' veiter unten
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traut gemacht, ift e8 auch von uns nicht zu viel ge
fordert enn wir auch das Nämliche un, des
Heilſamen, dieſes äſtigen Unternehmens theil⸗
haftig zu werden.

Hat der Herr ſo oft ſein ſelbſtvertretendes
Leiden gedacht, müſſen auch wir dasſelbe wohl eher  —  —
zigen, da demſelben Troſt enthalten iſt, und
unſere antbare Gegenliebe ihn dadurch zu erkennen
geben, daß wir durch ſein eiſpie zur Gottes und
Menſchenliebe, zur Opferwilligkeit aufgemuntert wer
den die allen noth thut und 1 hart ankommt

Das erhabenſte Beiſpie weiſet uns die Kirche
den prieſterlichen Tagszeiten, als Zugabe zu dem,
unſern Herrn gewieſenen, an raham, der aus

te und rfur Gott, Heimath, Verwandt—
ſchaft, elbſt ſeinen Sohn, ihm gibt, und rnſtlich hin  —  —
zugeben en iſt

Obendrein uns der Herr, welchen Eindruck
die Worte der eiligen Schrift auf deren X

N

eſer oder
Hörer machen ſollen Das eleſene erfüllte ihn mit
Bangigkeit Angſt und Furcht und die W

ſchen
lauben den tauſendmal mit guten und X0  ofen Folgen er

wieſenen Ausſprüchen des Wahrhaftigen nicht
Und zuletzt zeiget uns der Herr die G0 des

auben des Vertrauens und der beharrlichen e,
dieſen ſchreibt er die Urſache zu, derentwegen der Blinde
den Sinn des eſt erhielt

Von dem Herrn venden wir uns zu den andern
handelnden, gegenwäartigen Perſonen, da 0  en wir
vorerſt geiſtige Blinde, und dann leiblich Blin⸗
den Jene ſind ſeine Schüler, bor ihnen das
eigene Geſtändniß, und ſie verſtanden und begriffen
nicht was ihr Meiſter mit ſeinen, ihm bevorſtehenden,
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mißlichen Schickſalen wollte, und dieß Geſtänd⸗
niß, nicht die eingeſtandene Sache, gereicht ihnen zur
Ehre; e8 iſt 10 ehrenvoll, nicht beſſer oder geſcheidter
cheinen zu wollen, als In der 0 iſt

So war enr die, päter von ihnen ſelbſt ge  —
ſtandene und empfohlene, Heilsordnung, nd die Art,
das Heil der Menſchen zu begründen jetzt un  —
bekanntes, unbegreifliches dieſe Art rſu

e ſie mit

davon wollte ihm dieſeGrauen und Furcht
Art ausreden; fein Wunder, auch dem Nikodemus ging
ſie nicht emn und allen ihren Landsleuten War ſie emn
räuel den Heiden enne Thorheit, Ind viele leiden
bis zur Stunde der nämlichen Unkenntniß, die
damals die Apoſtel hatten und manche, die ſie mit
der Kenntniß vertauſcht zu 0  en vorgeben, wider⸗
prechen Ur ihr Benehmen der erhaltenen und ein
geſtandenen inſicht.

So wenig ſich aber ſeine Schüler, Ur ver
ſchiedene Zeitanſichten gehindert das Endſchickſal des
Meſſias mit ſeiner Würde zufammreimen konn⸗
ten ſo hatte doch die bekannte Wahrhaft  igkeit des
ſelben die Feſtigkeit und Sicherheit des Tones ihr
Gemüth verſtimmt verdüſtert mi Bangen und Furcht
Tſu ſo ſagt der heil Evangeliſt Artu e

aber auf dem Wege nach Jeruſalem Jeſus
ging vou ihnen her und ihnen war ange, nd ſie
folgten ihm voll Furcht

dieſes Geſtändniß ihrer Bangigkeit und
Furchtſamkeit E ihnen gut an ſie be  reiben ſich,

4e ſie aren, ſie ihren Freund mit rauen
hörten, ſein Herz vor ihnen ausſchütten ließen Und
Wwir halten ihnen jene Eigenſchaften des Verſtandes
Ind des Herzens zu Gute; * iſt uns 10 auch ange
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und U zu Muthe, wenn wir vernehmeN, wir ſollen
eſu In ſeinen Leiden nachfolgen.

Und trotz dieſer Bangigkeit und Furcht vegen
den furchtbaren Begegniſſen wurden ſie ihm doch nicht
untreu; ſo feſt hatte ſie ſich gefeſſelt, 10 lieb
war ihnen, In ˙ großem nfehen ſtand bei
ihnen, daß ſie wegen der ihnen bekannten aufrichtigen
Frömmigkeit und Rechtſchaffenheit 4  dafür hielten, ott
der Vater er E  4„  ber deſſen ohn nicht ſo
kommen en Und er verdiente au dieſe
tlebe, ezeugte ſich, wie immer o auch hier, ſo
liebevoll, ertrug die Unvollkommenheit threr reli⸗
giöſen Einſichten, threr ſittlichen Mängel, trug Rech⸗
nung den vorwaltenden Zeitanſichten, in der gewiſſen
Erwartung, eS würde ihnen mit der eit da8 jetzt
Unbegreifliche einleuchtend.

Von den geiſtig inden wenden wir uns dem
leiblich Blinden zu) der uns, bas das itten,
das vertrauensvolle, beharrliche Bitten Ag.

e nicht ebeten, in ware  * geblieben,
ſein en lang, aber er bittet, ind zwar mit nhalten,
und er ird abgemahn Urch das Auszanken der
Vorübergehenden, Cr hör nicht auf, ſein Ernſt Iim
itten wachſet; Er ſchreiet; auch die rag des Herrn
macht ihn nicht irre Im Vertrauen; Ind das waäre

＋ ein
möglicher Fall geweſen; 0  e 10 denken können,
der, welcher die Macht hat, mir ohne menſchliche
Kunſt das Augenlicht zu geben, auch wiſſen,
was Ur fe was · wu

*

nſche; vernünftelt
nicht, ſondern nenn ſein Anliegen. Und Ge
betsforme hat angewendet? die einfache, jedo oft
wiederholte Bitte, e auch die 1 anwendet,
von dieſem gelernet hat, das einfache: Erbarme dich
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meiner Welcher Troft die ſchwer darniederlie⸗
genden Sterbenden. So viel bringen ſie noch Worte,
ſo viel denken ſie noch zuſammen, und es macht die
Wirkung. Allein mit welcher Geiſtes⸗, Gemüthsverfaſſung
iſt dieſes: Erbarme dich memer, ſo irkſIm geweſen? kit
dem Qauben den großen Nachkommen Davids
an den, der Perſon Jeſu erſchienenen Meſſias
Halten wir ſomit feſt dieſen Glauben, ihm ſtehend
erhalten wir Gottes nade, mit deſſen Weglage be
rauben wir uns des Mittels, unſerer Uebel LIos 3u
werden Ich dieß, noch meh  —  * lehret uns dieſer
Blinde; Vie nutzbar nämlich das Anhören des gött  —
en Wortes der Unterricht In en der Religion
iſt Rur ſo daß der Blinde zu Hauſe oder
Synagoge oder iMm Tempel den Religionsunterricht
und unter andern —  —— Stelle aus Jeſaias Hptſt

Verſe hörte, die alſo autet „Zur Zeit, wo der
Meſſias auf Erden lebet Ind wirket verden die Au⸗
gen der Blinden das Licht ſehen“ gehört atte,
ſage ich, Ind mit dem, was man ihm vdon Jeſus aus
azaret rzählte, erglich, kam Er mit der göttlichen
Gnade zu dem Schluß auf deſſen hohe 1  Wĩ  ürde
machte jenen ＋ welchen Jeſus die Jünger des
Johannes Ri Hptſt 22 machen ließ Gut
iſt eS daher, das Wort Gottes gehört zu haben, um
ſich, wo nöthig, zurecht zu weiſen, oder zu trö⸗
ſten, zur Zeit der Verſuchung Im Glauben und eiliger
Sitte ſich zu erhalten, an den Tagen wo man Gebrech⸗
lichkeit halber dem göttlichen Unterrichte nicht mehr
beiwohnen kann, ſich das einſt Gehörte erquickende
Erinnerung bringen.

Dieſer linde Bettler ma  e richtigen
Ind andere durch brauchhare Sinneswerk⸗
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zeuge, Gelehrſamkeit, Reichthum, Urden Ausge⸗
zeichnete machten ihn nicht

E uns vordem die 10 und Wirkſamkeit
des Muthes und der *  e  be Jeſus, die 1 Ind
Wirkſamkeit des Glaubens und Vertrauens des lin
den E etzt uns jetzt Erſtaunen —  2— 1 und
Macht der Vorurtheile, ſowohl von Seite der ——
als der andern die nicht glaubten; Ind groſ
ſes V iſt es, von Vorurtheilen frei zu ſein, zu
werden  — die Freiheit und die Befreiung on be
gründet irdiſches, wiges Glück wie hier an dem lin
den ern eiſpie vorliegt, und enne ungeheure Zahl
die Fortſetzung bildet

er gereicht dieſem Blinden die Vorurtheils⸗
loſigkeit oder Gemüthsunbefangenheit zUlm U und
VI Ehre, ſo nicht minder, daß ne den geeig
ete Augenblick enützte, eine Lebels nit den dar⸗
gebotenen, ſchicklichen tauglichen Mitteln os 3u werden

e Nachahmung dieſer Handlung empfiehlt bald
nach der eilung des Blinden der Herr bei
dem Einzuge Jeruſalem.

Gefragt, wie ſich ſein Sterben Aam Kreuze, wel
ches ſeine Erhöhung nannte, nit dem unter
brochenen Fortleben des Meſſias, das ſeinen Fragern
aus der Hei Schrift Im Sinne lag, ertra  7 gibt

ihnen nichts anders zur Antwort als die Zeit zu
enützen, den auben ihn zu gelangen;
ſeine Worte heißen Joh 35) „Wandelt ſo ange
ihr Licht 0 das Uur emnme kurze eit bei euch iſt,
ami euch nicht die Finſterniß überfalle glau⸗
bet das Licht ſo ange ihr noch das Licht 0
ami ihr Kinder des Lichtes —  — V

teſe Aufforderung Ind jene eiſpie machen
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wir ins zu Nutzen, enn ſich die einen m Reini⸗
gung und Begnadigun umſehen, die andern, enn
ſie ſich Iu der Jugendzeit ni nützlichen Kenntniſſen
ausſtatten, Am tangliche Glieder der menſchlichen Ge
ſellſchaft zu werden, und wieder andere, enn ſie ſich
zur rechten Zeit die ihrer Kinder angelegen ſein

So viel von dem Evangelium.en
Ehe ich erglei des evangeliſchen In⸗·a

haltes zu dem der ſogenannten Cpiſtel angebe: rlaube
ich emne Parafraſe der etztern anzubieten,
alſo autet

Br  Üder  3„ die V  te  be hat aus dem Grunde
ſo Werth, eil ohne ihr erſtens die vortreff⸗
lichſten Geiſtesgaben als

die Gabe, alle Sprachen zu reden,
die Gabe der Weiſſagung,
die Gabe, alle Geheimniſſe zu enthüllen,
die Gabe, alles zu erkennen,
die Gabe, die größten Wunderwerke zu verrichten,

nichts kr  0 ſind eil ohne der V  jiebe zweitens
die herrlichſten Tugenden, als die größte Freigebig⸗
keit, das Verſchenken eLr ſeiner Habe, die größte
Bereitwilligkeit, ſeinem V  —* alle Pein anthun zu laſ⸗
ſen, nichts gelten.

Darum hat die e ſo viel er eil ſie
Ti viel Ute wirket, als die Langmuth und
1  e, eil ſie den eid das unbeſcheidene, aufgebla⸗
ſene, unanſtändige, eigenſüchtige eſen fern haltet,
Freude an der Wahrheit gibt, und machet, daß Qan alles
bedecket, glaubet, hoffet, aushaltet.

Weil die te ns auch, nach Verwandlung
des Erdkörpers herrlichen Zuſtande, nach dem ſich
alles ſehnet fortdauert, während obengenannte Geiſtes⸗
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gaben aufhören, da ſie unvollkommen und nulr unſe

2

—
gegenwärtigen Uſtande angepa ſind
Weil ſie fünftens Anter den drei göttlichen Tu⸗

genden, dem Glauben, der Hoffnung Und iebe, den
erſten 4 einnimmt.

Be dieſer Gelegenheit kann ich die emerkung
nicht unterlaſſen, daß der nämliche Gegenſtand In ſei⸗
ner eiſe vom heil Apoſtel Johannes in der Perikope
Am 1.. Sonntage nach Pfingſten behandelt Dird.

Und nun zur Sache Der Paul hätte keine
Beſchreibung der lebe, der Wichtigkeit der *V  E  —

besübung geben können, würde nicht ieſelbe be
ſeſſen en und it Ausübung derſelben eſchäf⸗
ige geweſen ſein. Dann kann einverſtanden mit
dem, was der Apoſtel ſo deutlich und eindringlich
vorgetrage hat, nicht oft dieſenni leſen,
Am ſich darnach zu richten uind berichten zu können.

Daß Chriſtus die Gedanken und Gemüthszu⸗
ſtände ſeiner Schüler und Gegner wußte, daß die
Kenntniß und das Verſtändniß der Schrift und
der Weiſſagungen, die Macht hatte, dem unheilbaren
Blinden die Sehkraft zu geben, daß eLr mit Wiſſen
und Willen der Schmach und den merzen, dem
Tode, Eg gehet, iſt groß, wir önnen eS in ſei
ner *  E nicht erfaſſen, das Größte aber iſt die
Liebe, Omi dieß unerfaßbar 10 übernahm.

Die e 9  E der Herr, ſich nicht eT·
bittern läßt, darum ift er im ſichern Bewußtſein ſei⸗
ner Leiden nicht bitter ſeine Schüler, Freunde,
nicht die ihn Begleitenden, nicht den
7 bittenden Blinden, denn1er ſein ebe Wweg.

Mit dieſer V  jebe fnn er alles, was ihm der
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ater durch die Bosheit und den Unverſtand der
Menſchen auferleget.

Da eLr dieſe te hat, uch nicht das Seine,
ſein irdiſches Glück, ſondern ſeines Vaters Ehre, der
ganzen Menſchheit Wohl

Wegen dem Befitz dieſer V  jebe iſt Ob ſeiner herr⸗
en Gaben, ſeiner großen Würde, ſeines ſo großen
Werkes das zu vollziehen m Begriffe iſt, nicht
aufgeblaſen, noch beträgt er ſich unbeſcheiden

1e Apoſtel hatten auch ihrem Herrn iebe,
die freilich großer Läuterung bedurfte, aber auch mit
dieſer uind dieſer hielten ſie bei ihm aus, wie
wohl ſie ſo Gräßliches von ſeinem Schickſal aus ſei

2

—
em wahrhaftigen Munde vernahmen.

Die Traurigkeit womit ſie erfüllet wurden beim
Anhören des genannten Schickſales, hat ihren run
In der le  be ðu ihrem Herrn und eiſter, mit dem
unver  uldet ſo U verfahren verden ſoll, ein
doch auch das Kind,; es ſieht, daß ſein gelieb⸗
ter eſpiele un emne Strafe hekommen ſoll

Und da wir den armen Blinden das Größte
glauben und hoffen, anhaltend IM itten und Ver⸗
rauen ſehen; ſo werden Wwiu mit Recht behaupten,
daß demſelben mit dem Gehörten der Glaube, mit
ieſem das 0  en ind Vertrauen und mit allen die⸗
ſen auch die te. 3u ſeinem, ImM Geiſte erkannten, Er⸗
retter gegeben war, da e8 Sache des Liebenden

zu glauben zu hoffen, aushalten und andau
ernd zu ſein

e x ie betrachtet Ur das Evange⸗
lium geleitet, Jeſus den Helfer der Noth,
zeiget an ihm, wie bereitet iſt, die ganz verlaſf
ſenen Bedrängten, ſei es der Blinde oder das
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Menſchengeſchlecht von ihren Uebeln 8u be⸗

freien In dieſer Eigenſchaft ihn annehmend
ſie ihn Um V Vor Widerwärtigkeiten ſUr die
Entfündigten IM Kirchengebete, dieſer Gedanke
Dir hon beim die Meſſe ausge—⸗
ſprochen; ſomit flehet ſie mit den Worten des al
miſten

Sei ern ſchützender ott
Und ein Zufluchtsort,
Weil Du meine
Und meine Zuflucht biſt,
nd um Deines Namens willen
I Du menmn Führer ſein,
nd mich ernähren

Ein herrliches ʒu Anfang des Tages und
des Jahres für den, der den Wanderſtab ergreifet
oder dem Schlachtenrufe folget

Die x bittet nicht nur, wie der Blinde, ſon⸗
dern erwarte auch, wie E daß ſie erhöret werde,
darum ſagt ſie glei nach obigem ilferufe

77 Auf dich habe ich gehofft,
nd bin nicht zu Schanden geworden,
Nach Deiner üte befreie mich,
ud reiße mich heraus. 74

Um ſich und ihre Kinder dieſem Vertrauen
zu ſtärken uind das Erbetene abermals zu empfangen,
erinner ſie ſich und ihre Gläubigen und den Ange⸗
rufenen die, einſt großen Bedrängniſſe gelei  —  2
ſtete Hilfe, ſie age

Du biſt der Gott, der allein Wunderbare wirket,
Du haſt deine den Heiden ekann gemacht;
Haſt efreie mit deinem Arm dein Volk,
Die Söhne Iſraels und I

oſef's

inblicke auf den wunderbar mächtigen Be⸗
freier von aller Noth ntzückt ſie ſich und fordert
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N die Gläubigen zum Gehorſam, ind zum Preiſe ot⸗
tes auf nach dem Beiſpiele des Blinden, welcher
wunderbar von ſeinem Uebel befreiet Urde und
der Leute, Zeugen der wunderbaren
Gottes waren, ſie ſaget

Alle Erdenbewohner preiſet Gott,
Dienet dem Herrn mit Freuden,
Erſcheinet vor ſeinem Angeſicht nit Ubel,
Wiſſet, der Herr ſelbſt iſt ott
Er hat uns, nicht wir ihn, rſchaffen,
W'jü  ITI aber ſind ein Volk,
Die Schafe ſeiner Weide

Mit den letztern Worten iſt die Urſache des
Gehorſame gegen Gott, der Beweggrun zur Fröm⸗
migkeit angegeben: im Beiſpiele Jeſu der andere, der
weitere Im Benehmen des Blinden, und im Brevier
vir uns noch die römmigkeit, die Gottesunterthä⸗
nigkeit Abrahams Uur die That der Auswanderung,
Ur den en Willen, ſeinen einzigen Sohn zu
pfern, und zuletzt e Frömmigkeit und daraus fol⸗
gende Anhänglichkeit ſeines Hausmeiſters Eliezer ge.
zeiget

Damit die Ir dieſer Unterthänigkeitspflicht
nachkommen und ſie andere zur ſelben bringen könne,
ſaget ſie be der erung Herr! du biſt gebenedeiet,
re mich deine Gebote, mit meinen Lippen er

die Befehle deines Mundes verk  ünden.
ein eingedenk der Hinderniſſe und der Wider  —

wärtigkeiten In dieſem V  eben kehret ſie wieder zu dem
ingangs erwähnten Gegenſtand zurück und flehet im
Geheimgebet abermals um Errettung von allen Fein
den des Leibes und der Seele, nade hier, um
die Herrlichkeit dort, uInd dieß erwartet ſie, weil ott
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emn Erretter iſt Ind von der 1 des zu empfan  —
genden Sakramentes.

Und der Zuverſi des Erhörtwerdens Ar
ſie ſich und ihre Anvertrauten durch die Erinnerung,
was en denjenigen die Er ſeinen beſonderen
U geſtellt hat

ſie haben gegeſſen und ſind ſatt geworden,
ihren Wunſch hat ott erfüllet
wurden M ſelbem nich etrogen

er dem Judenvolke ſo gnädig verfahren, ſo
auch mit dem Chriſtenvolke.

Am der eiligen Meßhandlung flehet ſie
wiederhohlt Um; U alle Widerwärtigkeiten,
un als Grund gibt ſie 0 ei die Beiwohnenden
lit dem Empfange der himmliſchen Nahrungsmittel
ausgezeichnet wurden Die ſo na gewürdi⸗
get vorden, werden auch mindere erlangen.

Es muß uns auffallen, wie die Ir ſo oft
Und ringli Befreiung und Fernhaltung der
geiſtigen un leiblichen Uebel bittet die Gnaden,
welcher Die Entſündigten, Sündenloſen würdig ſind
die Auszeichnungen der riſten hervorhebt; ſie hat

ihrem mütterlich⸗bekümmerten Herzen die alt her⸗
gebrachten Tollheiten und die großen Gefahren
Sündigen Un Auge, welche u dieſen nächſten Tagen
begangen werden und vorhanden ſind

Um die ihr Anvertrauten In heiliger U zu
erhalten, erzähle 1 was der Herr Gedanken, IM

witeGemüthe 90  , wie Er ſein Leiden gedacht
ſchweren E Wie ange ihm Im unſertwillen ge⸗
weſen iſt; ſie macht uns aufmerkſam auf die große pfer
willigkeit, auf die Aeußerungen der wahren Gottes  2
und Menſchenliebe; und ſo werden die inen, dieſes
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Bangen und großmüthige Entſchließen uge, auch
bangen keine Sünden 3u begehen und die V

ſie began⸗
gen, oder Gefahr weben, mi dem Blinden
Befreiung von nden und efahren rufen, und mit
dem Rufen die geeigneten ittel ergreifen; andere
aber thun, als verſtünden ſie das Geſagte nicht
dere ſind hart gegen Gott, unempfindlich das
Recht gegen Gottes und Menſchenpflicht Wie jene,
die dieſen Tagen ſich einſt vornahmen den Herrn
5  U tödten, Ind geben ich und ihre geringgeachteten
Mitmenſchen dem moraliſchen Tode und deſſen zeit⸗
en und ewigen traurigen Folgen rei

teſe evangeliſche Perikope aben bearbeitet dieSSRRRRRRNRRT* gelehrten und hochwürdigen Herren Hirſcher ſeinen
Betrachtungen über die onntäglichen Evangelien,
M  V  iskoFriedrich Guſtav ſeinem U e Wunder

Berlin
80g9 beide eſungen H Betrachtung. Unter

Andern findet ſich endlich vom t  ahre 1508 ein
erk, betitelt Evangelia Ind 1  eln mit der Glos
durch das Jahr, von ohanne Grünniger In
Straßburg gedruckt.

Durch die Gloſſen werden olgende edanten
dargeboten: „Dur Leiden en wir die Auferſte⸗
hung erkennen und das Leiden ſoll nuie aus unſerm
Gedächtniſſe ſchwinden. ＋

Dann, daß der Blinde Am Wege die ind
heit der men  en Vernunft, die Blindheit der
Apoſtel daß ſie das Leiden nicht verſtanden und
die Blindheit derjenigen edeutet, e 15 In
dieſer endenden Faſchingszeit ſehr der Lu  arkei
er  e

eiters allegoriſirt U  ber jene, e dem
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Blinden das itten verboten a0  en und die
Welt die Fleiſcheslu und die en Geiſter ſind
Von dieſen en wir uns nicht beirren en Einige
der da vorkommenden edanken ſind aus der Ho⸗
milie hergenommen, we über teſe erikope der

Papſt Gregor verfaßt hat, Im revier emn

Theil, das 0 aber Im chon erwähnten Werke:
Homilien der Väter, Wien, 1790 enthalten iſt

Vorerſt gibt der Vater die Urſachen die
den errn bewogen, ſeinen Apoſteln ſein Schickſal
vorherzuſagen.

Die vorausgeſehene Verwirrung der Apoſtel,
und daß das Eintreffen ſeines deſſen Aufer⸗
ſtehung verbürgt

Die wunderbare Heilung des Blinden ſoll ſie Im
auben das unverſtandene Gehörte eſtärken

Dann allegorifirt ber den Blinden, 1  ber
Jericho und hebt das Ute hervor, welches die
Menſchwerdung des Sohnes Gottes Ur uns Men⸗
chen *  ber den Weg ſagt en Der
äubige mu

V

ſſe Am die Erhaltung des ewigen Lichtes
anhaltend bitten über die ſo den Blinden das
itten verboten dieſes ſei die olle der L

aſter
über  4 das nhalten Im Bitten trotz der Abmahnung
der vorübergehenden enge kömmt folgende

vor 77  ehet das olk edrohte ihn, daß eEr

eigen und rie noch mehr So 0  en
auch wir deſto inbrünſtiger dem Gebete obliegen, V
eftiger ms der Schwarm fleiſchlicher edanten zu⸗
etzt Dieſer Schwarm widerſetzt ſich zwar unſerem
e  reie eil uns die Bilder unſerer Sünden
meiſten auch Iim Gebete quälen ein eben deß⸗

muß Gebete das Geſchrei der eele deſto
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anhaltender ſein,‚ 1e hartnäckiger das Hinderniß in
demſelben iſt ami eS das Gegengeſchrei der aus⸗
eiſe Gedanken verdränge und durch eine
auſſerordentliche Ungeſtümheit bis zu den ütigen
ren des errn vorbreche.“

Dann nennt den geiſtigen Utzen des Ge⸗
ete „denn derſelbe) enn wir uns aus
dieſem Tdi mit dem ei zu ott erſchwingen,
enn wir uns Gebete begeben, ſo wird uns eben das,
vas wir vorhin mit Wohlgefallen thaten, hernach
um Gebete zur ungeſtümen und drückenden Laſt

Kaum ſind wir im Stande, die Erinnerung an
die Sünden Ur ein eilige Händeringen vor den
ugen unſerer eele zu vertreiben ind die Bilder
derſelben durch Bußſeufzer zu beſeitigen. Wenn wir
aber eifrig im Gebete verharren, ſo machen wir,
daß der vorübergehende Jeſus In unſerer (ele
eibe“, U.

„Man muß, ahr weiter inten fort, nebſt

2

—
dem auch vo bemerken, was der eilan zum
Blinden ſagte, da zu ihm hintrat was willſt
du, daß dir un ſoll? Wj  te E der ihm
ſein Geſicht wieder geben onnte, nicht gewußt aben,
vas verlangte? (Gewiß wußte es) Aber will
dadurch, nämli bedeuten) daß wir um alles bitten
ollen, obwohl er voraus weiß, ſowohl, daß wir
darum bitten werden, als auch, daß uns geben
wolle. So ermahnet uns, Iim Gebete ungeſtüm zu
ſein, bſchon ſagt Euer himmliſcher Vater weiß,
was euch vonnöthen iſt, ehe ihr ihn darum bittet. 0
6, deſto weniger fordert daß man L,

fordert, daß man mit Inbrunſt 0  er ant⸗
ortete auch der Blinde unverzüglich Herr, daß
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ich möge. Sehet, er bittet nicht Reichthum,
ſondern nur ſein Geſicht Auſſer dieſem ſinde en

nichts ſo wichtig, vas jetzt anhalten blkte,
eil das was vielleicht noch erhalten önnte,
ohne das Geſicht nicht im Stande war ſehen 76

B. Laſſet uns ſein Beiſpiel nachahmen,
dd wir un wiſſen, daß ni uul OM Leibe, ſon
dern an der eele geheile worden Bitten II
ott nicht betrügliche Reichthümer, nicht
irdiſche Gaben, nicht eitle Ehren, ſondern
das Li Uumt e Licht welches Wir

der Geſellſchaft der Engel genießen können, und
welches er nfang, noch enn nde hat Allei
8 gibt 3u dieſem keinen andern Weg, als
den Glauben eßwegen antwrtete Dder Heiland
alſogleich dem ſehend zu machenden Blinden Sieh

Von demauf, dein Glaube hat dir geholfen.“
endlich daß ihm der Sehendgewordene nachfolgte,

der h Vater nia zur Na  olgung, Nach  —
ahmung folgendermaſſen aufzufordern „Betrach⸗—
ten wir ihn, wie gehe damit wir ihm nachfolgen
können. ehet, er, der Herr und rſchaffer der En
gel, kommt den jungfräulichen 0 unſere Na  2
tur, die erſchuf, anzunehmen.

„Er wollte auch Auf dieſer Welt nicht vonreichen,
ſondern armen Eltern eboren werden, denn ſie hat⸗
ten nicht einmal das Schaf, welches ſie ſUr ihn zum
er bringen ſollten, ſondern die Mutter fand

Täubchen, und enn paar Turteltauben 70

„Noch vollte r auf dieſer Welt glůͤ ſein
Dagegen übertrug Schmähreden und Verhöhnun⸗
gen; er ieß ſich geduldig anſpeien, Iu das Geſicht
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agen, mit Dornen kr  on  II Ind endlich 233—  das

heften.“
„Dadurch zeigte uns, welche Bitterkeiten wir

leiden ollen, in die Freuden des Himmels wieder
gelange zu können, die wir durch die Ergötzung AIn

zeitlichen Dingen verloren hatten.“
„Was ſoll alſo der Menſch erſt 8—  —  2— ſich ſelbft

übertragen, da der Gottmenſch 7νν

für ihn ſo vieles aus
geſtanden hat?“

Um glaubet, dabei aber„Wenn einer I
aus Geiz nach Gewinn trachtet, aus ochmu nach
Ehre dürſtet, vor Neid brennet, ſich Iu flei  1
Wollüſten wälzet, r nach dem Glücke dieſer
ſeufzet, ſo entſchlägt ſich, dem Heilande, den er

glaubet, nachzufolgen, denn er nimmt einen ganz an  —
dern Weg; wenn nach Freuden Ind Ergötzlichkeiten
haſchet, als ſein Anführer Jeſus, der ihm nur lein
den Weg des Leidens zeigte.“

„Führen wir demnach a unſere begangenen
edenken wir,Miſſethaten wiederum zu Gemüthe.

wie ſchreckli der Richter iſt, der da kommen wird,
dieſelben zu beſtrafen? Erweichen wir unſere Herzen,

ſie zu beweinen; führen wir durch dieſe urze Zeit
ein ttere Bußleben, damit un die Rache Gotte
nicht eine E  ige Bitterkeit empfinden macht; denn —7

durch Bußthränen gelange wir zu den ewigen reu  —  —
den, gemäß der von der ewigen Wahrheit gemachten
Verheißung, U ſelig, die da rauern, denn
ſie werden getröſtet werden. 0 5. 57 Hingegen
wird uns ur die irdiſchen Freuden ein ewiges El
den zu Theil, wie eS abermal die untrügliche ahr  —  7
heit ezeuget: * euch, ſpricht ſie, die ihr letz
lachet, denn ihr werdet rauer ind weinen. Luk. 6, 25
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Wenn wir alſo die Freude als unſere Ver-⸗

geltung erlangen wollen 10 müſſen wir mmier dem
Geleiſe ſtrengen U vandeln

Nachdem wir emige Gedanken gehört Aben, auf
der heilige Gregor bei Bearbeitung dieſer Peri

kope verfiel iſt es nicht unintereſſant, auch den heil
Chryſoſtomus zu hören, er ſich bei Bearbeitung
des nämlichen Gegenſtandes geäußert hat 1. 647,
editio Ontk.

„DaEr (Jeſus) IMm Begriffe war, die Stadt
zu etreten, ſpricht wieder von dem Leiden; denn
eil * wahrſcheinlich 7 daß die Apoſtel, welche

Leidensereigniſſen kein Belieben trugen, die—-
ſelben vergeſſen hätten, ruft ſie oft In  2 Gedächtniß
zurück, Üübet durch die oftmalige Erinnerung ihr Ge⸗
müth, und mindert den Schmerz.

Und nothwendig re ſie allein denn *
geziemte ſich nicht das unter die Volksmaſſe 3u brin
gen, ind deutlich u agen; es ware 10 nichts Gutes
daraus entſtanden.

Denn, die Apoſtel von dieſen Leiden hör⸗
ten und In Verwirrung verſetzt wurden, wie viel mehr
würd  *„ die Volksmaſſe verwirrt worden ſein

2

Was alſo, würdeſt du agen, ſt's dem Volke
nich angekündet worden? Allerdings e8 wurde
jedo nicht ſo klar; denn ſagt zerſtört dieſen Tem  —
pel und drei agen er ich ihn wieder aufer  —
bauen und dieſes ſucht, egehre en Zeichen und
eines Dir ihm egeben, außer das Zeichen des Pro  —  —
pheten I  onas und abermals noch ene kurze Zeit
bin ich bei euch, und ihr werdet mich und nicht
finden Mit den Schülern aber nicht 10 Sondern
ſo wie eLr von anderen Dingen klarer redete, fo auch
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Üüber dieſes Aber redete die
Menge das Weſen des Geſ

en nicht verſtand

2 Daß
ſie hintendrein ernten, Er ſei mit Wiſſen und Willen

Leiden gekommen nicht unwiſſend und gezwungen
Den —  ngern  —— aber ſagte ER C8 nicht allen darum,
ſondern, vas b ſagte, daß ſie durch jene Er
fahrung eingeübet  ½7 leichter das Leiden ertrügen, und
Ur das unerwartete Eintreffen nicht über die en
verwirret vürden Er redete daher vorerſt von ſei

—
ent Tode, nachdem ſie das überdacht, und darin en
geübet waren, bemerkte das Weitere, ſie
werden ihn den Heiden überliefern, verſpotten geißeln,
aber eben deshalb, und eil er das Traurige nannte,
ſollten ſie die Auferſtehung erwarten Denn dem⸗
I welcher das Traurige, und was ſchimpfli
ſchien, nicht verheimlicht hatte, dem Ilte Nan mit

Hinſicht auf das Hehre (Von²νονσ) Glauben
ſchenken Bedenke aber, wie e dieſem Punkte
die Sache anſchickt; denn nicht Anfangs *
ihnen, un!t ſie nicht zu nicht IM Zeitpunkte
V  — Eintreffens nicht auf der Stelle, um ſie nicht zu
betrüben,  * ſondern na  em ſie hinlängliche rfah  —  —

über ſeine Macht empfangen hatten, ihnen
große Verſprechungen des ewigen Lebens egeben,
dann flocht etwas U

＋,

ber dieſen Gegenſtand die
Rede, einmal Ind weimal und öfter, und miſchte eS
Uunter die Lehren und Wunder hinein.

Aber enn anderer Evangeliſt ſagt, habe die
Propheten als Zeugen vorgeführt. Ein anderer aber
ſagt die Schüler hätten das Geſagte nicht verſtanden,
ſondern e8 war ihnen eine verborgene Rede, und
verwundert ſie ihm efolgt Alſo wirſt du 10
gen, war die irkung der Vorherſaͤgung hinweg?
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Denn wenn ſie das nicht verſtanden, was agte, was
— hörten, konnten ſie eS auch nicht Da
ſie aber nicht erwarteten, onnten .— auch In der
Hoffnung nicht eingeübet werden. aber bringe
noch Schwierigeres: Wenn ſie's nicht verſtanden,
arum ſind ſie traurig geweſen? Denn wieder
einer ſagte, ſie ſeien traurig geweſen. Wenn ſie eS
nicht verſtanden, warum wurden ſie traurig? W'ẽ

le
hat Petrus geſagt ſchau auf dich, das ird dir nicht
egegnen. 0 6, Was ſoll alſo ſa
gen? daß er ſterbe, hatten ſie gewußt, wiewohl ſie das
Geheimniß der Heilsordnung (vne OEονομά69 uνναενοιον
nicht klar verſtanden, nicht klar die Auferſtehung, auch
nicht, was eLr aufrichten werde, und das war ihnen
verborgen. arum fühlten ſie auch Schmerz. Sie

Todte um Todte erſtehen; ihn aber, der ſich
ſelbſt auferwecken würde, Ind ſich ſo erwecken würde,
daß darnach nicht mehr ſtürbe, ſie nicht

Dieſes alſo, wiewohl oft vorhergeſagt, verſtan⸗—
den ſie nich deutlich, auch nicht, vas für ein Tod
dieß wäre, und wie eintreffen würde,  *. daher folg⸗
ten, ingen ſie nach, und ſtaunten und wunder⸗—
ten ſich Aber nicht darum allein, ſondern mich ziemt,

verſetzte 2— In Schrecken und Entſetzen, da über
die Leiden mit ihnen rα ein nichts dergleichen
machte ſie vertrauensvoll, auch ſie unter Einem
von der Auferſtehung hörten; denn nebſt dem Tod
brachte ſie das vorzüglich In Verwirrung, zu hören,
daß ſie ihn verſpotten, geißeln nd ihm dergleichen
un werden.

Denn als ſie an die Wunder: die geheilten
Dämoniſchen, die auferweckten Todten, nderes
wunderbar Vollbrachte dachten; und hintennach dieß



2Zur Erläut ſonn⸗ feſttä Perikopen

hörten, ſtaunten daß der, welcher Solches voll⸗
brachte, derlei eiden werde und 0. verfielen ſie In
großes Zweifeln, und einestheils glaubten, andertheils
glaubten ſie Ni auch konnten ſie die geſagten Dinge
nicht verſtehen Und 1 ſo weit verſtanden ſie eS nicht
klar ſo daß die Söhne des Zebedäus vortraten und ihn

den nächſten Sitz neben ihm erſuchten.
Nun möchte ich auch herſetzen, vas der h

Vater Üüber die Blinden bemerket den
Herrn bei dem Austritte aus Jericho deſſen
Hilfe anflehten, enne Bemerkungen paſſen auch auf
den Blinden vor Jericho.

dieſe Blinden„Wir wollen, ſagt 653,
hören, die beſſer ſind, als viele Sehende Denn da
ſie keinen Führer hatten, noch ihn ankommen ſah en,
uchten ſie doch mit Haſt ihm zu kommen, uInd
fingen mächtiger Stimme IU hreien und
ſchweigen geheißen ſchrieen ſie ſtärker

So iſt ene ausharrende eele beſchaffen, ſie
wird gefördert Ur I welche ihr Hinderniſſe le
gen riſtu aber erlaubet daß ihnen cthweigen
geboten Urde, damit ihr Eifer das *  V  icht trete
und du erneſt, — ſeien würdig eweſen, geheilt zu
werden 0  er fragte ſie auch nich 00 ſie glau  —  —
ben, Wie ſonſt, denn ſowohl ihr Geſchrei, als das
Begehren, zUu ihm zu kommen, bezeugten zUr Genüge
ihren Glauben

Lerne daher, Geliebter, mögen wir auch noch ſo
gering und hintan geſetzt ſein, ſo önnen wir doch Nit
Eifer vor ott retend, durch uns das zefor⸗
erte erlangen; denn ſieh'! wie diefe keinen von den
Apoſteln zum Fürſprecher hatten, ſondern viele, die
He abhielten, alle Hinderniſſe überſpringen und zu
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eſu kommen konnten, und obendrein der Evan⸗
geli nicht anzeiget, ſie hätten um ihrer Lebensweiſe
willen Vertrauen gehabt, ſondern der Muth ( vτ%⁰ον H⁴⁴α
ertrat dle Stelle von allen dieſen.

Magteſe wollen denn auch wir nachahmen
ott ſein eſchen vorenthalten, nögen viele uns Irre

machen; wir werden das Bitten nicht aufgeben So
werden wir Am erſten ott uns ziehen

Hier ſtelle demnach Erwägung, wie ihren
Eifer eder die Armuth, noch Blindheit noch daß
ſie von den Schaaren ausgezankt, oder daß ſie nicht
erhöret wurden, abſtumpfen konnte ſo iſt eine eifrige und
beſchwerte eele

Was thut alſo II  V Er rief ſie und agte
Was wollet ihr, daß ich euch ue te ihm:
Herr, daß unſere Augen geöffnet werden Warum
rag ſie? ami Niemand vermeine, ſie bitten An⸗
eres, und gebe Anderes Denn eg
vorerſt die Tugend der zu Heilenden allen un zu
machen nd dann das Heilmittel zu geben ſowohl

Andere zu dem nämlichen fer du bringen, als
zu zeigen, ſie hatten vürdig das Geſchenk erdien
So erfuhr bei der Cananäerin, ſo eim Haupt⸗
mann, ſo bei dem blutflüſſigen eibe Id 1e un  —

Jedochderbare Weib kam der Frage des Herrn
auch jene überging nicht ſondern machte ſie nach der
erhaltenen Geſundheit berühmt So ſorgte alſo, die

Eigenſchaften derer un zu machen, die zu ihm
Darnach, als ſie daskamen was er auch hier that

Gewollte genannt hatten, ergriff ihn Mitleiden, und be⸗
rührte ſie. Dieſes allein iſt die Irſache der Heilung,
deſſentwegen kam die Jedoch, wiewohl aus
Erbarmen un Gnade, ſuchte er doch die Würdigen daß
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aber leſe würdig varen, ergibt ſich aus ihrem Geſchrei,
nicht minder auch aus dem, daß ſie ihn nach der gewähr⸗
ten nicht verließen, was viele thun, die nach em⸗

pfangenen Wohlthaten undankbar ſind Aber ſie
nicht ſo, ſondern vor dem e  enke ſie andhaft,
nach demſelbeu dankbar, denn ſie folgten ihm na

Die rel10¹⁰V  — philoſophiſchen Syſteme
Chinas und Indiens.

W.an die Vertheidiger des Chriſtenthumes ſich
auf den faſt zweitauſendjährigen Beſtand eſſelben
als einen eweis für deſſen Wahrheit berufen, ſo
ird ihnen von den Gegnern 2 ehen ſo ange oder
noch längere Dauer der Religionsſyſteme in ina
und F  ndien vorgehalten, und dadurch der aus der
Stabilität Wahrheitsbeweis zu entkräften
geſucht. Man entgegnet ierauf gewöhnlich, daß der
Beſtand des Chriſtenthums viel ſchwerer in die Wag⸗
ſchale falle, da eS türme er Art überdauert,
Verfolgungen von Seite feindlicher Gewaltträger und
Parteien, und was noch mehr iſt, der zerſetzenden
Macht der Spekulation des raſtloſen, abendländiſchen
Geiſtes widerſtanden, währen den Morgenländern
ein ſtarres Feſthalten dem Althergebrachten eigen
iſt, daher ihre einmal eingewurzelten Syſteme ſolchen
Kämpfen nicht ausgeſetzt Wenn man auch
den Gegnern ugeben muß, daß die ſprichwörtlich
gewordene morgenländiſche uUhe und Stabilität es


